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Der erechte wird AUSs Glauben en

Bibelarbeit her Römer A
(Predigttext Sonntag nach Epıiphanılas)

„Griechen WIe Barbaren, Weisen WIie Ungebildeten hin ich verpflichtetSO bin ich, WAaS mich betrifft, bereit, auch euch In Rom das Ekvangelium
verkündigen. 1C. nämlich schäme iıch mich des Evangeliums. Denn rqa,Gottes 15t zZUu. eil für Jjeden, der glaubt, für den en zuersit und
SENAUSO auch für den Griechen. Gottes Gerechtigkeit nämlich wırd In iıhm
offenbart aAUs Glauben ZU. Glauben, WIe geschrieben steht Der Gerechte
wırd aus Glauben leben (

Oorauf kommt 6S in der christlıchen Gemeinde? Oder, den 1fte
einer nordelbischen Kundgebung wählen Was gılt INn der Kırche? Diese
rage wırd insbesondere ann geste.  9 WENN Konsens über das, Was gılt,nıcht gegeben 1St, WENN 6S Auseiandersetzung und Streit darüber g1ibt Da

1UN In der Kirchengeschichte, VON der Zeıt der Urgemeinde d  9 ständıgAuseinandersetzungen und Streit gab, Wr 6S auch ständıg erforderlich, der
rage nachzugehen: Oorauf kommt’s an’? Worüber sollte, Ja müßte Eın-
verständnıs erzielen seın?

Der Römerbrief des Paulus dıent dem Zael: Einverständnis erzJjelen.
Paulus schreıbt mıt dem TIe dıe Römer eine Gemeinde, dıe
noch nıcht kennt, dıe aber besuchen schon länger vorhat. Er weıß,
daß 6S In der Gemeinde in Rom ahnlıche Spannungen g1bt W16e in den von
iıhm selbst gegründeten Gemeinden ın Kleinasıen und Griechenland, dıe
Spannungen nämlıch zwıschen Judenchristen, dıe auf dem Einhalten der
Gesetzesvorschrift bestehen, und den Heıdenchristen, dıe sıch auf dıe TE1-
heıt VO Gesetz berufen Er selbst, obwohl hemals e1in radıkaler nhän-
CI der Gesetzesfrömmigkeit, ist NUunN Uurc se1ine Verkündıigung VOonNn der
Freiheit des Christenmenschen In den Gemeinden ın Verruf geraten, und

muß annehmen, dıe un VOIN ıhm ıhm schon nach Rom VOI-
ausgeeılt ist. Paulus hat also en run ın seiınem Brief dıe Römer
das, WAas Grundlage des aubDbens 1St, thematıisıeren.

Aufgrund se1iner eigenen Jüdıschen Vergangenheit und se1iner TTIahrun-
SCn auf seiınen Missionsreisen weıß Paulus sehr wohl, WI1eE sehr Menschen
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VON ihrem Umtfeld, in dem S1e. eDCN, geprägt sınd, und davon auch der
Christusglaube nıcht unbeelinflußt ble1ibt. Gleichwohl 1st C überzeugt: Das
Christusere1gn1s bringt eiıne ahrheı den Tag, dıe Menschen miıt Sanz
unterschiedlichen Prägungen 1m (Glauben verbinden VEIMAS. Auf diese
Wahrheıt, davon ist Paulus überzeugt, kommt entscheıidend Um S1e.
alleın geht In Verkündıgung un Glauben S1e ist das Evangelıum VON
der Rechtfertigung des Menschen alleın AUS Glauben In Röm 1,16+17
wIırd dıes, geht, VON Paulus in konzentriertester Form ZUT Sprache
gebrac

Orauf kommt an? Was ist dıe Miıtte des christlichen Glaubens?
Diese rage ist für uns dringlıch W16e eh und Je, Ja vielleicht ist S1e für
unNs angesıichts der Vıelfalt der hrıstlıchen Kırchen, der Pluralıtät inner-
halb einer Kırche und einer 190008 noch recht eingeschränkt VonNn christlicher
TIradıtion geprägten Gesellsc noch dringlicher als anderen Zeıten
Brauchen WIT be1 dem Versuch, eine Antwort geben, Nun nıchts anderes

iun als auf Paulus und se1ine Botschaft VO der Rechtfertigung r-
kurrieren?

Martın Luther ging Römerbrief, und nıcht zuletzt den Versen
1L.:468: auf: Das ist CS, 6S geht, womıt der Glaube und damıt auch
dıie 1ITC. steht und fällt In der Enarratıo zr 51 salm sagt Luther
„Gegenstand der Theologıe 1st der ensch als Angeklagter und Sünder
und (ott als der Rechtfertigende und Retter.“ Ja, für Luther steht und
mıt dem Artıkel VO der Rechtfertigung SO£gar dıe Welt Zur Eröffnung
einer Dısputatiıon über Röm S28 sagtl ‚„‚Ohne den Artıkel VON der echt-
fertigung ist dıe Welt gänzlıc Tod und Finstern1is‘. Daß diese Erkenntnis
nıcht alleın en Produkt der Reflex1ion ist, sondern Sanz erfahrungsgesättigt
ist, macht der bekannte Rückblick eutllıc den Luther In der Vorrede
Bd. I1 der latına der Wıttenberger Ausgabe 1mM Jahr 1545 g1bt In
ngst, rzählt Luther, grübelte über dıe Gerechtigkeıt (Gottes nach,
mıiıt der Gott den Sünder und den Ungerechten bestraft, und fıel In tı1efe
Verzweılflung. Schließlic ging ıhm Röm 1,16f auf, daß Gottes Gerech-
ıgkeıt e1in eschen 1st, mıt dem uns der barmherzıge Gott gerecht macht
Da schreıbt Luther, ‚„‚kam ich MIr VOTL, als se1 ich Yanz und NECU

geboren und Urc dıe offenen ore 1Ns Paradıes selber eingegangen.“”
ach den lutherischen Bekenntnisschrıiften, Schmalk. Art (F len,

Art und pologıe (Art. IV) äng der Erkenntnis und reinen Te
des Rechtfertigungsevangelı1ıums dıe wahre Erkenntnis Christ1 und SeINES
Heılswerkes und damıt das Ganze des chrıistlıchen auDens Gerade
erständnıs dessen, Was als entscheidend für Glaube und Kırche erkannt
wurde, zerbrach aber dıe Eınheıt der Kırche



Monika chwinge: Der erechie wird dUus Glauben leben

Ist in Jüngster Zeıt hat sıch 1m Verständnıiıs der Rechtfertigungslehre
zwıschen evangelıscher und katholischer Kırche eiıne überaus bemerkens-

Annäherung vollzogen. Als Dokument dieser Annäherung 1eg die
er des Öökumenischen Arbeıtskreises evangelıscher und katholischer
Theologen VOIL, dıe 1985 dem 111e „Lehrverurteilungen kırchen-
trennend?“‘“ erschıenen ist In dıeser Untersuchung werden Verwerfungen
und Verurteilungen, dıe in der Reformationszeit Von beiıden Kırchen AaQus-
gesprochen wurden, Im IC auf Rechtfertigung, Sakramente und Amt
geprüft eı wırd das Nachdenken über dıe Dıfferenzen in der echt-
fertigungslehre als dıe entscheidende Aufgabe für jede Verständigung ZWI1-
schen den Kırchen angesehen. „JCder andere Konsens“”, ( Cr dort
(S 43), „1St auf Sand gebaut, WENN nıcht e1in echter Konsens In der echt-
fertigungslehre ıhn trägt.” Inzwıschen lıegen auch verschıedene Gutachten
über diese Untersuchung VO  Z In den letzten ochen erschıen das Gut-
achten der VELKD/DNK/LWB Dıie einzelnen Miıtgliedskirchen werden
un Stellungnahmen dazu gebeten Dıe rage, WOTUM geht e ’ worauf
kommt 6S entscheidend an, bestimmt also das Öökumenische espräch.

Erwähnt werden muß aber In dıesem Zusammenhang auch, daß dıe
Rechtfertigungslehre VO der Reformatıion bıs heute nıcht immer und über-
all als TUn und Mıtte des christlichen aubens galt und gılt Für Goethe

11UT dıe Person Luthers interessant, se1ine Tre ingegen bezeichnet
als „VETITWOITENCN Quar . SO weiıt geht INan natürlıch in der Theologie
nıcht ber Tıllıch und mıt iıhm und nach iıhm nıcht wenıge Theologen und
Nıchttheologen bezweıfeln, ob der Rechtfertigungslehre eine solche Zen-
tralstellung zukomme. Kriıtisch wırd angefragt, ob Luthers rage nach dem
gnädıgen Gott und der Vergebung noch uUuNseIC rage sSe1

In einer Bıbelarbeit über Röm SS wırd also agen se1n, ob CS
in der Rechtfertigungslehre das Ganze des chrıistlıchen aubens geht,
mıiıt dem nıcht NUur die Kırche steht und a sondern, WI1Ie Luther Sagt,
auch die Welt, weıl ohne das Rechtfertigungsereignis dıe Welt Tod und
Finsternis ist.

rundlage der Verkündigung Ist, sagt_ Paulus In das Evange-
lıum. Bereıts In den Versen des apıtels bestimmt Paulus das Evan-
gelıum näher:

Es ist uUurc dıe Propheten verheißen, steht 1ImM Zusammen-
hang mıiıt Gottes Geschichte mıt seinem Oolk Israel

Es hat Christus ZU Inhalt, und ZW. Christus als den Sohn Gottes,
als den, der VOoNn Ewigkeıt her Gott gehört, der ensch geworden ist
und der In der Auferstehung VON den Toten BaNz NECU als Sohn Gottes
es  1g wırd.
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Inhalt des Evangelıums, wırd In diesen ersen in er Kürze geSagT,
ist dıe Geschichte Jesu Christı und das, In ihr VON Gottes Geschichte
mıiıt ıhm und mıt uns offenbar wiırd. Und 168 ist nıchts anderes als das
Wort VO Kreuz

AICcHh schäme miıch des Evangelıums nıcht", Sagl Paulus Sanz pomtıert.
Er ist sıch bewußt, daß CI eiıne aC vertritt, dıe den Interessen und
Urteilsmaßstäben der Umwelt nıcht entspricht, Ja SO ar als Unsınn und
Torheıit abqualıfiziert wiırd.

Menschen aben Von jeher das edürfnıs, elıgıon als plausıbel
erweılsen. Und das muß eigentlıch auch als legıtım gelten. Es ist doch
gerechtfertigt, nach der Funktion der elıgıon fragen und aufzuzeıgen,
Was S1E für dıe Lebensbewältigung, mehr noch für dıe Steigerung und
Verbesserung des ens, des Mıteinanders und der allgemeınen Verhält-
n1sse bieten hat Zur Zeıt des Paulus in Korınth relıg1Ööse Persön-
lıchkeıiten auf, dıe mehr als das Wort VO| Kreuz, auf dem Paulus 1NS1-
stierte, bıeten hatten Nämlıch Fortschritt in der Erziehung und Bıldung
des Eıiınzelnen und des Menschengeschlechts, Lebenssteigerung äußerlıch
und innerlıch. Den Korinthern erschıen das plausıbel, S1e WAarecen affızıert
davon und etizten Paulus TUC

Unter olchem TUC steht dıe cCANrıstlıiıche Geme1unde auch heute elı-
x1ÖSE und nıchtrelig1öse Persönlichkeiten und Gruppen blıeten Lehren und
en Lebensbewältigung a geben Anleıtungen ZUTr Selbsterfah-
rung, dazu, WI1Ie WIT in ınklang mıiıt uns selbst, mıteinander und mıt en
Geschöpfen en können, und versprechen Erfolg.

Paulus äßt sıch VO dem, Was ankommt und Was gefragt 1St, nıcht
TUC seizen Fr läßt sıch nıcht darauf e1n, das Christusere1gn1s nach
Wünschen und Irends zurechtzustylen. Er Sagl ganz ınfach Ich schäme
miıch des Evangelıums nıcht essen Inhalt paßt ZW. nıcht ıIn das Bıld,
das sıch Menschen VonNn Gott und seinem ırken machen. Aber, davon ist

überzeugt, das Evangelıum Ist doch nıcht hne Wırkung In ıhm wiırkt
(ott selbst. In dem, Was Jesus Christus verkündıgt, und in dem, VOIN
Christus verkündıgt wırd, chafft sıch Gott ehör, älßt sıch erkennen und
ıftahren als der, der eıl chafft. Jesus Chrıstus, dem menschgewordenen
göttlıchen Wort und dem Wort VO: ıhm, ist T7Al Gottes eıgen.

Paulus we1ß, WEeNnN 1e6S vorbringt, spricht. Hr, der der
entschıedene eın des Evangelıums hatte das Christuswort DIO  IC
als aC erfahren, dıe ihn Sanz ergriff. arau werde ich später noch
eıiınmal zurückkommen.

Vom Inhalt des Evangelıums hatte Paulus in den Versen bıs Jetzt
sovıel gEeSaZT Es ist Chrıistus, se1n Oommen dus Gott, se1n ıngehen als
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ensch in diese Welt und se1ne Auferweckung VON den Toten In Kürze,
Ja in einer gewı1ssen Dürre wırd hıer anget1ippt, W as 1Im Chrıistushymnus 1m

Kampıtel des Phılıpperbriefes entfaltet WIrd: Gott hat sıch mıt dem, der
sıch erniedrigte bıs ZU Tode Kreuz und siıch es Menschlıiche, auch
den Tod, zue1gen macht, identifiziert und hat ihn ZuU Herrn der Welt
eingesetzt. In welcher Weıise dieses Geschehen NUunNn eıl für jeden, für alle
Menschen und diese Welt bedeutet, das spricht Paulus in uUuNseTEesSs
Textes Im Evangelıum wırd dıie Gerechtigkeit Gottes en  u SOZU-

entborgen.
Das Wort ‚CS wırd enthüllt“ (ÜTOKOANÖTTETAL) kommt dUus der apoka-

lyptischen TIradıtıon. Inhalt der Enthüllung sınd hiıer Sachver und
Geschehnisse, die be1 Gott bereıts exıistieren, menschlıich-irdischer FEın-
sıcht aber verborgen sınd, jedoch In der Endzeıt en und verwirklıicht
werden. Es handelt sıch e1 kosmische Ordnungen, aber auch
Fre1ignisse der Geschichte, erke der Menschen, dıe 1mM Endgericht als
das, Was S1e. WITKIIC sınd, ıchtbar werden und gerichtet werden. In diıeser
Iradıtiıon werden 1Ur besonders auserwählten enern dıe göttliıchen Ge-
heimnisse schon VOT Anbruch der Endzeıt OffenDart, dıe VO Eın-
sıcht ın dıe ora Paulus sagt 1Un Gottes Gerechtigkeit kommt 1mM Evan-
gelıum ans 1C und das e1i Jetzt schon, In der Gegenwart wırd dıe
Wahrheıit Gottes und der Welt entborgen. Wır können also schon Jetzt In
der ahrheı se1n und en

Gottes Gerechtigkeit ist CS, dıe en wırd. Wenn dıe Menschen VON
jeher VON Gott erwarten, ann Gerechtigkeit. Diıese Erwartung geht
aber immer auch Sanz CN mıt dem Zweiıfel einher. Denn WAas dıe Men-
schen VON CGott erwarten, daß gerecht se1 und Gerechtigkeit walten
lasse, das sehen S16 VO Gott her auf en NUr recht fragmentarısch
rfüllt An Gottes Gerechtigkeit ann INan chnell zweıfeln und auch VCI-
zweıfeln. Miıt SE WENN der Gerechtigkeıit Gottes nıchts anderes

verstehen ist als das, Was dıe Welt Gerechtigkeit Gerechtigkeit
e1 gewöhnlıch: er bekommt das Se1ine. er bekommt das, Wäas ıhm
zusteht und Wäas CI verdient hat 1Ne erartıge Gerechtigkeıit kann sınn voll
se1N, WENnNn S16 recht gebraucht wırd. ber wehe, WENN Menschen nach
eigenem Gutdünken entscheıden, andere verdienen. Der schauerlichste
Miıßbrauch, der möglıch ISt, W, daß dıe Nazıs über eın KZ-Tor schrıie-
ben em das Seıine.

Wo 1st (Gottes Gerechtigkeit? Das wırd oft gefragt, WENNn unschuldige
Menschen SC  1immstes erleıden und Verbrecher sıch ihren Untaten und
iıhrem en freuen. Dıe rage „Womıt habe ich das verdient?“ wırd häu-
L1g als Anklage Gott gerichtet. Ja, WEeT auch VOoN (ott erwartel, daß
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jedem das Seine g1bt, der ann nıcht anders, als (ott zweiıfeln und
verzweıfteln.
Wenn 1im en JTestament VON Gottes Gerechtigkeit esprochen wiırd,

ann einıgen tellen auch in dem Sınn, daß Gott dıe CGuten belohnt und
dıe ÖOsen bestraft, also jedem das Seine gx1bt ber daneben wıird VO
Gottes Gerechtigkeıit noch in einem anderen Sınn gesprochen Gottes Ge-
rechtigkeıit, wırd berichtet, besteht darın und äaußert sıch darın, daß iın
TIreue und Barmherzigke1ı eıl wiırkt und immer NECU auch angesichts der
Untreue SEINES Volkes ıhm gegenüber Gemeinnschaft zwıischen sıch und
seinem Oolk stiftet.

In diıesem Zusammenhang steht auch dıe Rechtfertigungsanschauung
der Qumrangemeıinde. Diese versteht sıch als dıe eINZIgE Bundesgemeıinde
Jahwes, In der das eıl seiner Gerechtigkeıt inmiıtten einer Welt VOonNn Ab-
fall und Frevel wırksam ist Dıe Miıtglıeder der Gemeınunde verstanden sıch
als Sünder, dıe uUurc dıe schöpferische nal Gottes gerecht geworden
sınd und damıt instand gesetzt wurden, gottgemäß en Gottes barm-
herz1ges, heilschaffendes ırken wird also als dıe ıihm eıgene Gerechtig-
eıt erfahren. An dieses Verständnıiıs VON Gerechtigkeit Gottes knüpft Pau-
lus d aber geht dann noch wesentlich darüber hinaus.

Paulus sagt Im Evangelıum wırd die Gerechtigkeit Gottes en aus
Glauben ZU Glauben Im Evangelıum, und das el W1e schon gesagtl
wurde, für Paulus nıchts anderes als 1ImM Wort VO Kreuz In dem, Was 1m
Kreuzesgeschehen offenbar wırd, OIfenbDar:' sıch dıe Gerechtigkeit Gottes
als heilschaffende aC Das Kreuz Jesu en (Gott ann dıe (jott-
ferne se1INeT Menschen und es Geschöpflichen nıcht ertragen, und des-
halb begıbt sıch In Jesus selbst dorthın, dıe Gottlosigkeit zuhause 1st
und Tod und Zerstörung wiıirkt Aus lauter 16 und Erbarmen zıiecht
ann sıch und nımmt auf sıch, der Sünder eESCAIC ist en
Nmac 1mM Leıden und 10od Er macht CS sıch zue1gen und g1bt uns teıl

seiınem ew1greichen cDEeN, das unzerstörbare 16 ist. (Gott also g1bt
nıcht jedem das Se1ine, das, Was ıhm gebührt. Seine Gerechtigkeit besteht
darın, daß UuNs das x1bt, Was uns eigentlich nıcht gebührt. em NUunNn
das sıch nımmt, Wäas nıcht Ö  1C sondern menschlıch, Zu
menschlıch ist, und unNns das gx1bt, Was göttlıch, wahrhaft O  1C ist, g -
schıieht, WwW1e Luther ausdrückt, e1in für uns fröhlıcher Wechsel In 16
1st Gott und WIT sınd se1in. DIes, Was für uns eın fröhliıcher Wechsel
1st, 1st L1UN aber für (Jott in höchstem Maß e1Cvo un und Schuld und
alles, Was daraus Unheıl hervorgeht, ist für ihn e1in tiefer Stachel Weıl

uns aber damıt nıcht Neıne lassen will, nımmt en und
Leiden sıch und sıch damıt unsaglıches Leıiıden
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Unsere Fröhlichkeit über das, Was uns zute1l wird, muß deshalb verbun-
den bleiben mıt dem Bewußtseın, Was Gott sıch zumutetL. Dieses Bewußt-
Se1IN bewahrt uns Äämlıch davor, die Liebestat Gottes verharmlosen.
Wenn immer wıeder 1mM Raum der IC hören lst, in der Rechtferti-
Sung gehe darum, daß Gott uns annehme, WIEe WIT selen, und daß 6S
uns deshalb rlaubt sel, uns selbst anzunehmen, W1e WIT sınd, auch mıt
uUuNseren Fehlern, ann hat das für mich oft eiwas VO  n Verharmlosung.Luther sagt in der Heıidelberger Dısputation, daß Gott das Nıchtliebens-

I6 Und das ist anderes als einfache Akzeptanz, 1m Sınne
VonNn gelten lassen, W1e 1st (Gott erträgt uns Leiden Und dieses
Leıiden muß auch be1ı uns chmerz über das, Was WITr sınd, hervorrufen.
Alleın, dieser chmerz verbindet sıch mıiıt der Glaubensgewißheit, uns
nıchts VonN der 1e© Gottes trennen ann Deshalb geht NUunNn auch mıt
dieser Glaubensgewißheit geradezu der unsch einher, nıcht als dıe, die
WIT sınd, weıterzuleben. Wır können uns Von der 16 Gottes nıcht an ZC-
NoOomMmMmMen WISssen, WITr können nıcht mıt Christus zusammenseın, hne uUurc
diese 1e DE und dıeses Zusammensein Veränderung bewegt werden.

Mıt dıesem Gedanken bın ich schon dabeı, VO Glauben reden,
davon, WI1e das, Was siıch in Christus ereiıgnet, für Uulls und beı uns Wırk-
ichkeı wırd.

Paulus sagtl Im Evangelıum wırd dıie Gerechtigkeit Gottes en aus
Glauben ZU Glauben In Röm 3.22 uC 6S aus urc den Jlau-
ben Jesus Christus kommt dıe Gerechtigkeit Gottes un  N Ist un der
Glaube verstehen als dıe Bedingung, der WITr VOoN Gott gerechtfer-
tıgt werden? Dann waäare der Glaube eiıne geforderte Haltung, vergleichbareinem geIorderten Werk Neın, der Glaube 1st keine Leıistung, die WIT
erbringen MUusSseN och daß WIT Urc den Glauben gerechtfertigt sınd,
el auch, daß WIT hne Glauben nıcht se1in können. Der Glaube gehödazu. Denn das, Was dem Menschen In Christus zugee1gnet wird, gılt nıcht
über iıhn hinweg, egal, W1e sıch azu verhält Es 11l vielmehr 1m
Menschen ankommen und VO  — ıhm aufgenommen werden. (Gott möchte
mıt dem, Was für uns Lut, be1 uns ankommen, daß WIT Ja azu
und uns daran halten ADer Glaube®‘, drückt 6S der Theologe Jüngel
duS, . Jäßt SCHN, Was geschıeht, WENN Gott Ja Sagl Der Glaube macht alleın
gerecht, weiıl Gottes Gerechtigkeit 1M Evangelıum ausreden ß[ 6

Am erständniıs des aubens schıeden sıch in der Reformationszeit
dıe Geister. Reformatorische Aussage Dıe glaubende Annahme der in
Christus geschehenen Heılstat Gottes macht gerecht Im Glauben können
WIT des e1ls EWl se1In. Aussage der katholischen NC Mıt der
Rechtfertigungsgnade wırd dıe Gotteslhebe in uUuNseCIE Herzen
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Zusammen mıt dem Glauben befähigt und verpflichte dıe uns innewoh-
nende Gottesliebe Erfüllung der Gebote Gottes in erken Zwar
wırd betont, daß diese erKkKe Aaus der VON Gott geschenkten Gerechtigkeıit
hervorgehen, aber wırd zugleıich herausgestellt, daß S1€. wirklıch Ver-
diıenste der Begnadeten sınd, dıe VON Gott Lohn erwarten können. Miıt dem
Glauben wırken dıe erke ZuU Wachstum in der Rechtferti-
gung Deshalb wırd Oftt erst 1mM Endgericht den Menschen definıtiv g_
recht sprechen, den bereıts gerecht gemacht hat. Völlige eıls-
gewıißheıt ist deshalb 1mM eDen noch nıcht möglıch. Den Reformatoren
wurde vorgeworfen, der Glaube, der bloß dıie Rechtfertigung annehme,
aber ohne Wiırkung 1mM Menschen blıebe, se1 eIwas rein Formales und
Außerliches.

In dem Bemühen Verständnıiıs und inıgung zwıschen katholischer
und evangelıscher ırche, das in dem bereıts zıtierten Dokument seinen
Nıederschlag gefunden hat, ist Man hinsıchtlıch dieser Dıfferenzen eın
erheDBlıches uC. weıter gekommen. Der katholische Partner hat erkannt,
daß auch nach evangelıscher Auffassung mıt dem Glauben das Fr-
faßtseın des Menschen gemeınt ist und daß dıe Antwort des aubDens auch
einhergeht mıiıt einer Erneuerung des Menschen. Dıe katholısche Kırche
we1ß sıch mıiıt dem reformatorischen nlıegen eIN1g, daß dıe Erneuerung
keinen Beıtrag ZU[ Rec  ertigung le1iste, auf den der ensch sıch VOT Gott
berufen Onne

uch In der Dıfferenz 1m C auf dıe eilsgewıßheıit ist Konsens
möglıch geworden. Von evangelıscher Seıte ist eutlic gemacht worden,
daß eilsgewıßheıt nıcht Sıcherheit meınt und sıch nıcht äußern ann In
Selbstüberschätzung, Verharmlosung der Fehler und Schwächen, in S1ıtt-
lıcher Ungebundenheıt. Dıie katholısche Seıte wıederum betont dıe Ver-
läßhliıchkei und Gültigkeit der Verheißung Gottes, WIT uns in er
Schwachhei1 Christi nade genügen lassen können.
er Kırchen en erkannt, daß in der Reformationszeıt jede Seıte

dıe andere überspitzt und VeTZEeITL dargestellt hatte und 6S auf diese
Weıise auch schlımmen Miıßverständnissen und Unterstellungen gekom-
INnenNn Gleichwohl, und das 1st auch festzuhalten, bleiben doch auch
immer noch unterschıiedliche Gewichtungen.

In eiıner Zeit,; in der weıthın eiıne JEWISSE eologiemüdıgkeıt festzu-
tellen Ist, In der Theologıe als Glasperlenspiel und nıcht der NUT wen1g
relevant für dıe r  rung hingestellt wiırd, mögen solche Überlegungen
über Glaube und na| auch Cchnell als Spielereı und Haarspaltereı abge-

werden. Ich bın aber überzeugt: Gerade uUuNsCcCICI Glaubenserfahrung
und UNSCIES Glaubenslebens wıllen ann nıcht darüber nachgedacht
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werden. Denkendes Klarstellen und Unterscheiden iun gul, S1e iun beson-
ers gulL, WENN 1im des auDens und der Kırche mancherle1
durcheinander geht. In diesem können WIT ständıg rleben Wır
stehen in Gefahr, das Christusgeschehen verharmlosen und damıt dıe
1efe der 1eDe, dıe les erträgt und es erdulde Und WIT stehen ebenso
in Gefahr, gesetzlıch se1n und Jesus mıiıt erhobenem Zeigefinger
predigen, ihn lediglıch als Vorbild ZU[r achahmung empfehlen. „Ich
bın NUun mal S| WIE ich bın, und nehme mich S! WIe ich 0M und „Ich
muß 65 doch Schaifen, jesusgemäß en und Veränderung EeWIr-
ken  .. diese beıden unterschiedlichen SÄätze sınd nıcht selten hören. In
jedem dieser Sätze ist dıe pannung verlorengegangen zwıschen dem
chmerz über dıe Schuld und das, Was WIT uns selbst, einander und auch
Gott damıtr und der Freude über dıe nade, mıt der sıch uns Gott
verspricht und uns entlastet. Das en in dıiıesem Spannungsfeld aber,
bın ich überzeugt, ist ungemeın eılsam Es bewahrt VOT Sorglosigkeit und
Siıchgehenlassen ebenso WIEe VOI Überforderung und Verzweılflung. Das
reflektierende und meditierende Bedenken des Wortes VO Kreuz kommt
dem en wırklıch NUur zugule.

Im Glauben das Evangelıum, Sagl Paulus, geht uns auf, in wel-
cher Weıise Gott gerecht ist und uns gerecht macht. Gott erweilst sıch arın
als gerecht, daß uns in den Machtbereich se1iner 1€ zurückholt und
hineinnımMMt.

Dıe rage aber ist Wıe kommt eın ensch dazu, sıch (Gottes 1e6DES
gefallen lassen, also glauben Vıelleicht en S1e sıch auch schon
des Ööfteren gefragt: Wıe kommt CS eigentliıch, daß ich glaube, daß miıich
dieses Evangelıum VON Jesus Christus ınfach gefangen nımmt, obwohl
se1ıne anhnrheı ungesichert ISt, viele hart!  C& Tatsachen der Welt da-

sprechen scheinen? Und S1e können arau nıchts anderes ant-
orten, als sıch wundernd Ich weıß eigentlıch selbst nıcht,
ann 6S mıt rklärunge nıcht fassen, WAaTIUum mich begeıstert, 6S hat
Sanz infach meın Herz besessen. Es geht einem mıiıt dem Evangelıum
hnlıch Ww1e mıt der Erfahrung menschlıcher 1eDE Sıe pac eiınen, und
mıt Erklärungen komme ich ıhrem Geschehen und ırken nıcht be1ı Da
ist immer eın Überschuß aDel, der Geheimniıs und under bleibt So ist
auch für jeden dıes, daß glaubt und Wäds glaubt, Ta Gottes, gÖtL-
lıches Geheimnis und göttlıches under. Wenn NUun Gott Glauben wirkt,
W16e kommt N dann dazu, daß Menschen Glauben verweıgern? est steht
An Gott ann nıcht lıegen, enn CI 31l Ja, daß en Menschen geholfen
wırd und S1e ZUT Erkenntnis der anrheı kommen. Alleın, Gott erzwingt
nıcht den Glauben, kommt ın Christus immer 1Ur bıttend und werbend
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auf uns Er wirkt uns, aber nıcht hne uns und uns Da,
WIT uns verschlıeßen und verweıgern, übt keıine Gewalt Und WIT kön-
NCN nıcht darüber hinwegsehen: Sowohl in UNSCICIN Bezeugen des Evange-
lıums als auch in uUuNsSeTIeM Hören g1bt beı unls vieles, womıt WIT das
en (ottes eNnındern und ıhm entgegenwiırken.

orauf omm 6S an? Was gılt In der Kırche? Das uUuNSeTC Aus-
gangsfrage. Ich Sa Es gılt das, WwWas Paulus als Evangelıum, als Wort
VO Kreuz verkündet. Es gılt das Ere1gn1is, In dem offenbar wird, daß Gott
sıch uns versprochen hat In Zeıt und wiıgkeıt, daß uns nıchts und n1ıemand
VON der 1e DE (Gottes scheiden kann, dıe In Chrıistus Jesus 1st.

Was das Nun jenen, dıe 1m Glauben Ja und Amen azu und
in diıesem Glauben ebDen und sterben? Nun, S1e. erfahren: Wır sınd ZW.
VON en Seıten bedrängt, VO Bösen, VoNn UÜbeln, VO  —; der Qual des
Zwangs, entscheıiden müssen, Was gul und DÖse, Wäas wahr und falsch
Ist, VO  — den Aporıen, in dıe WIT aDel geraten, VO uC der bösen und
der vermeıntlich Taten ber WITr kommen Ja nıcht WIT
nıcht Denn keıiıner braucht sıch und se1n Leben der das en e1Ines
anderen für wertlos und verloren halten W iır dürfen alle und es 1Im
1C der 1e DE (Gottes sehen, ihre Strahlen fassen und s$1e wırken lassen.
Ja, das 1st CS, das 1st es Mehr nıcht, aber auch nıcht wenıger! Das
Eıinverständnıs darüber ann der Kırche und der Welt 1Ur gutllun.

So el Wahrheıt und Jreue, daß INan sıch auf einen verlassen und Zu-
uCcC ıhm en darf, und erse1lbe hält, Was geredet hat und 6CSsSSCI

sıch ıhm versieht. So äßt sıch Gott allenthalben in der Schrift
uns rühmen, daßlß Cr barmherz1g und ITeu SC1, daß 1e und

TIreue beweıst und uns alle Freundscha und ohltat erze1igt und WITr uns
tröstlıch auf ıhn verlassen können, daß treulıch tut und hält, essch INan
sıch iıhm versieht. Martın Luther


